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Deutschland .
Hamburg , 14 . Juni . ( Börs . -H .) Die Herzogin Ade l-

heid , Gemahlin des Herzogs Friedrich , ist gestern mit ihren 6
Kindern angekommen ; sie wurde am Bahnhof von ihrem Ge¬
mahl und einigen Herren aus Altona begrüßt und langte um
7 Uhr in Nienstädten an , wo die Herzogin -Mutter mit ihren
3 Töchtern eintreffen und sich somit die ganze fürstliche Fami¬
lie vereinigen wird .

Altona , 13. Juni . (H . N .) Nach einem Erlaß des
preußischen Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten
vom 10 . d. ist von Seiten des Hrn . Ministers für Handel rc .
Anordnung getrosten , diejenigen schleswig - holsteini¬
schen Schiffe , welche die Befugniß zur Führung der preu¬
ßischen Flagge erworben haben , bei dem Besuch preußischer
Häfen den einheimisch . » Schiffen vollkommen gleichzustellen.
Dieselben werden mithin auch zur Küstensahrt zwischen preu¬
ßischen Häsen zugelassen werden .
. « iel , 14 . Juni . (Börs .-H.) - Sichern : Vernehmen nach
bestätigt es sich , daß die österreichis chen Truppen am
Manöver der Preußen auf der Lockstedter Heide nicht Theil
nehmen .

Flensburg , 12 . Juni . Die „Nordd. Ztg .
" veröffentlicht

ein weiteres Verzeichniß von 528 Personen , welche dem Pro¬
gramm der nationalen Partei beigetreten sind. — Dem¬
selben Blatt zufolge wird demnächst das Generalkom¬
mando über die in den Herzogthümern stehenden Truppen
nach Flensburg verlegt werden und dagegen das Oberkom¬
mando über die Marinetruppen nach Kiel kommen.

Flensburg , 12 . Juni . (Hamb. Nchr.) Der Prinz von
Hohenlohe hat sich vor einigen Tagen im Auftrag der preu¬
ßischen Regierung nach Nordschleswig begeben , um an Ort
und Stelle die Beschwerden der dortigen Bevölkerung zu un¬
tersuchen . In seiner Begleitung befand sich der frühere Amt¬
mann von Bordesholm und Kurator der Universität Kiel ,
Graf Arthur Reventlow .

Berlin , 14 . Juni . Verhandlungen des Abgeord¬
netenhauses vom 13 . Juni . (Kriegskosten , Schleswig -
Holstein .)

Nach Annahme des Kommifsivnsberichts über die Nachweisung des

StaatSschatz - Verm '
ügenS von 1863/64 ( worüber wir im vorigen Blatt

ausführlicher berichtet ) folgte der Bericht über die Vorlage der königl .

Staatsregierung , betreffend die a n ß er o r d e n t l i ch e n A u s g a b e n ,
welche durch den Krieg gegen Dänemark veranlaßt sind .

Der Antrag der Kommission lautet : „ Der Antrag der k. Staats¬

regierung , welcher dahin geht : Der Landtag wolle der stattgefunde¬
nen Verwendung der Verwaltungsüberschüsfe der Jahre 1863 und
1864 im Betrage von resp . 5,351,608 Thlr . 20 Sgr . 8 Pf . und

6,861,828 Thlr . 19 Sgr . 8 Pf . , sowie einer Summe von 1,304,089
Thlr . 12 Sgr . 8 Pf . aus dem Staatsschatz zur Bestreitung der Kosten
des Kriegs gegen Dänemark nachträglich seine Zustimmung ertheilen ,
und zugleich sich damit einverstanden erklären , daß die aus derselben
Veranlassung herrührenden Ausgaben zur Verstärkung der artilleristi¬
schen und sortifikatorischen Ausrüstung mit dem Betrag von 4,256,900
Thlr . , vorbehaltlich des rechnungsmäßigen Nachweises , ebenfalls aus dem

Staatsschatz nach Bedarf entnommen werden — a b z u l e h n e » . "

Die Abgg . Michaelis und Gen . haben dagegen den folgenden
Zusatzantrag gestellt : „Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen ,
zu erklären : Das Interesse Preußens und Deutschlands fordert , daß
die definitive Regelung der Verhältnisse Schleswig -Holsteins schleunigst
herbeigeführt werde , daß jedoch eine staatliche Konstituirung der Elb -

herzogthümer nur unter solchen Maßgaben statlflnde , welche eine un¬
lösliche Verbindung zwischen denselben und Preußen feststcllen , die den
Schutz der Nvrdgrenzen Deutschlands und die Entwicklung einer Ach¬
tung gebietenden Marine unter der dem Verhältniß der beiderseitigen
Kräfte entsprechenden Mitwirkung der Elbherzogthümer in Preußens
Hände legt , und die zu diesem Zweck nölhlgen territorialen , finan¬
ziellen , maritimen und militärischen Vorbedingungen gewährleistet . "

Der Abg . Wagener stellt einen Antrag , welcher dahin geht : 1 )
der stattgesundenen Verwendung der betreffenden Summen , unter An¬
erkennung der erzielten Resultate , die nachträgliche Genehmigung zu
ertheilen ; 2 ) die Erwartung auszusprechen , daß die Staatsregierung
bestrebt sein werde , die Elbherzogthümer , unter Abfindung etwaiger
Prätendenten , für die preußische Monarchie zu erwerben .

Der Berichterstatter Abg . Twesten eröffnet die Debatte mit der
Bemerkung , daß die Kommission mit dem Detail der in der Depesche
vom 22 . Febr . enthaltenen Forderungen Preußens sich nicht beschäftigt
habe ; nur seien im Allgemeinen die Ansichten nach dieser Seite hin
sehr auseinandergegangen . Er könne daher über die gestellten Amen -
dsmentS nur seine persönliche Meinung aussprechen . Der Bericht be¬
fasse sich lediglich mit der finanziellen Seite der Frage . Das Haus
werde ersucht , seine Genehmigung für die geschehene Verausgabung
auszusprechen , weil das Geld ja doch einmal ausgegeben sei , gleichviel
wie und unter welchen Umständen der Krieg geführt worden . Das
sei ein Standpunkt , den das Haus nicht annehmen könne ; und wenn
bei uns 400 — 500 Millionen verausgabt worden , ohne daß eine ver¬

fassungsmäßige Regelung dieser Ausgaben stattgefunden , so könne auch
die Frage wegen der Regelung der Kriegskosten - AuSlagen noch in der

Schwebe bleiben . Das Amendement Michaelis entspreche auch seinen
Wünschen , und , wie er glaube , auch denjenigen des Hauses . Das
Amendement Wagener bezeichne eine Richtung , welche die Staatsregie¬
rung selbst eine Zeitlang befolgt zu haben scheine ; liegen auch keine

offizielle » Aktenstücke darüber vor , so werde es doch durch das Verhal¬
len der diesseitigen Agenten und der offiziösen Presse ziemlich klar be¬
wiesen . Eine Eroberung der Herzogthümer für Preußen scheine über¬
haupt von Anfang an das eigentliche Ziel des Ministerpräsidenten ge¬
wesen zu sein . Die Depesche vom 22 . Febr . scheine dies ebenfalls
wieder zu beweisen ; was für jetzt nicht zu erreichen , solle eben osten
gehalten werden . Das Landesrecht der Herzogthümer sei aber zu
achten . Darin sei mit dem Ministerpräsidenten überein, » stimmen , daß
uns das preußische Interesse am nächsten liegen müsse ; aber das Recht
des Landes bleibe nicht weniger zu achten . Dieses Haus habe ausge¬
sprochen , daß der Herzog von Augustenburg erbberechtigt sei , die
Staatsregierung selbst habe es auf der Londoner Konferenz ausge¬
sprochen , und das Haus habe keine Veranlassung , seinen Standpunkt
in dieser Beziehung zu ändern . Die Regierung habe einen großen
militäiischcn und politischen Erfolg erzielt , aber das Bündniß mit
Oesterreich zeige , daß die Polllik des Ministerpräsidenten auch ihre
Kehrseite habe . Der Ministerpräsident habe keine» desondern Geschmack
für die Millelstaatcn ; hätten wir aber an der Spitze derselben den
gegenwärtigen Erfolg errungen , so würde Preußen sich dadurch für alle
Zeit an die Spitze der deutschen Macht gestellt haben . Die Schleswig -
Holsteiner ollleii von keioei Annexion etwas wissen , und dehhalb
klammerten sie sich an den Augustenburger , mit dessen Recht ihre
Wünsche und Uebcrzeugung zusammenfielen . Darum sei auf den
Wagenerschen Antrag unter keinen Umständen einzugehen ; um so
mehr sei dagegen der Antrag Michaelis zu beachten . Derselbe spreche

'

aus , was im preußischen wie im deutsche» Interesse unerläßlich sei .
Der Deutsche Bund sei machtlos , die Bundes Kriegsversastung lähme
jedes Zusaliinicnfaste » der nationalln Kräfte » ach außen . Gelte es ,
Deutschland nach außen zu vertun » , so härte » stets die Großmächte
dafür einzutreten , dir auch sehr lichtig erklärt hätten , sich an der
Bundes - Kliegsverfassung nicht stören zu wollen . Unter solchen Um¬
ständen habe Preußen , welches die Herzogthümer befreit , darauf zu
achten , daß im Norden kein Mittelstaat koustitnirl werde , welcher sich
lediglich den andern Mittel - und Kleinstaaten anschließe . Preußen
habe in seinem eignen und im deutschen Interesse das Recht wie die
Pflicht , seine Bedingungen zu stellen, bevor der neue Staat konstituirt
wird ; sonst ziehe sich der neue Staat , nachdem er erlangt , was er gewollt ,
durch die Hinterthüre der Undankbarkeit zurück . Man nehme von
Preußen gern , gebe aber nicht gern Etwas ; das sei man gewohnt in
Deutschland . ( Brifall .) Die Herzogthümer seien seil Jahrhunderten
kein selbständiger Staat gewesen ; seit Jahrhunderten hätten sie ihre
Mittel Dänemark zur Beifügung stellen müssen ; sie könnten diese ihre
Mittel jetzt auch Preußen und in Preuße » Deutschland zur Verfügung
stellen. ( Bravo !)

Abg . Wagener : Ich freue mich daiüber , daß der Vorredner
die Erfolge der gegenwärtigen Regierung mit loyaler Offenheit aner¬
kannt Hai. Das stimmt mit den sonstigen Ausführungen und Reso¬
lutionen von jener Seile ( links ) nicht überein . ( Sehr wahr ! links .)
Und dennoch , zu welchen Konklusionen kommt er schließlich : zum
Feldgeschrei des Goihaerlhums , zum deutschen Bundesstaat und zum
deutschen Parlament . Er gibt zu , daß die deutschen Kleinstaaten ohne
Preußen nichts seien , und doch will er einen neuen solchen selbstän¬
digen Staat begründen . Nein , da gehen wir ( die Konseivaliveu ) ge¬
rade zu Werk , wir wollen keinen Umweg : wir wollen die Herzogthü -
mer sür Preußen erworben wissen . Ihr Plaidoyer für den Augusten¬
burger wird fruchtlos sein ; Sie haben sich über die ganze Vergangen¬
heit getäuscht , Cie täuschen sich auch über die gegenwärtige Lage .
Sie haben , meine Herren , bis jetzt noch keine Geschichte gemacht ; wer
in diesem Hause Geschichte macht , sitzt nicht auf diesen Bänken , son¬
dern Ihnen gegenüber . Die Eesvlge der Regierung müssen Sie aner¬
kennen , wollen aber die Genehmigung der Kriegökosten nicht ertheilen .
Thun Sie Das , so gehen Sic über das vergossene preußische Blut zur
Tagesordnung , so wollen Sie die preußischen Interessen abhängig
machen von dem gute » Wille » einer preußenfeindlichen Agitation in
den Herzogthümern . ( Bravv ! rechts . ) Ich verwahre mich übrigens
gegen die Unterstellung des Resereulen , als ob wir eine Annexe »» im
gewöhnlichen Sinn des Werkes wollten . Etwaige Prätendenlen sollen
entschädigt , adgesunden werden ; und wenn man dies ein¬
seitig nennen möchte, so bemerke ich , daß es noch viel einseitiger ist,
wenn man eine» Einzigen als erbberechtigt anerkennt , ohne dessen so¬
genannte Berechtigung oder das Recht etwaiger anderer Prätendenten
auch nur untersucht zu haben . Wer erbberechtigt , ist ja noch gar
nicht festgestellt. Das Amendement Michaelis hat den Vorzug , daß es
unausführbar ist ; schon die deutsche Bundesakte würde demselben ent¬
gegenstehen . Auch zu mir sind Schleswig - Holsteiner genug gekommen
( Heiterkeit ) ; sie haben mir Alle gesagt , daß ihnen der Augnstenbur -
ger Anfangs nur Mittel zum Zweck gewesen sei , und daß sic jetzt ,
nachdem der Zweck erieicht worden , auch eben so gern mit jedem An¬
dern zufrieden sein würden ( !) Aus den Lärm in den Herzogthümern
gebe man nichts ; man weiß , woher er kommt , und von ihm paßt
das Wort : drei schreiende Weiber machen mehr Lärm , als tausend
schweigende Männer . Verwerfen Sie die Kriegskosten - Vorlage , so keh¬
ren Sie den höchsten Zielen der preußischen Politik den Rücken ; Sie
gewinnen dann keinen Einfluß auf die auswärtige Politik » sondern
Sie verlieren dann auch noch den, den Sie etwa noch haben möchten ,
und Sie werden dann nicht mehr sagen können , daß Sie das Land
hinter sich haben . ( Beifall rechts .) Sie schaffen der Negierung dann
selbst den festen Punkt , von welchem aus sie Sie vollends aus den
Angeln werfen wird . ( Beifall rechts , Zischen links . )

Abg . Duncker : Wir haben kein Vertrauen zur Regierung ,
darum können wir ihr das Geld nicht bewilligen . Ich fordere das
freie Zustimmungsrecht für die Bevölkerung der Herzogthümer , und
weil ich zu der Regierung nicht das Vertrauen habe , daß sie diese
freie Zustimmung gewähre » werde , bewillige ich ihr nichts . Redner

stellt schließlich Cavour als Muster auf , von dessen Geist unsere Mi -
nister auch nicht einen Funken hätten .

Abg . Schulz ( Borken ) hält es für das Beste, wem , man die Ge¬
nehmigung der Knegskosten einfach ertheilte , die Amendements da¬
gegen sämmtlich auf sich beruhen ließe . In dieser Sache dürfe nur
die Rücksicht auf die Größe und den Ruhm des Vaterlandes entschei¬
dend sei» .

Abg . Waldeck : Wie könneis wir über die Ueberschüsse ans den
Jahren 1863 und 1864 verfügen , da die Regierung sür diese Jahre
ja gar keine Etats pubtizirt hat ? ( Beifall .) Treiben wir keine Politik
der Zukunft , die wir nicht kennen . Ich bin nicht gegen eine Ver¬
größerung Preußens , aber ich will nicht mithelfen zur Erzeugung
europäischer Verwicklungen . Warten wir ab , was die Regierung
bringt ; ist es gut , so werden wir , so wird Deutschland es annehmen .
Mehr zu thun , wäre politische Kannegießere !. Aus denselben Grün
den bin ich gegen den Antrag Michaelis ; wer für denselben stimmt ,
weiß zuletzt nicht , wofür er gestimmt hat . Ich will keine» neuen
Staat in Deutschland ; wir haben ihrer — weiß Gott — genug und
zu viel ; die kleineren Länder haben sich den größeren anzuschließen ,
und da mein Vaterland Preußen der größere Staat ist , so wünsche
ich natürlich an erster Stelle , daß Schleswig -Holstein sich unbcdingl
meinem Vaterland anschließe . Wenn man aber einmal Schleswig -
Holstern als einen desondern Staat konflrtitrren will , so we -ß ich
nicht , was ihm » och übrig bleibe» soll , wenn er Das gegeben hat ,
was man hier verlangt .

Der Ministerpräsident : Wenn der Bericht so gelautet
hätte , wie der einleitende Vortrag des Referenten , so würde ich nickt
das Wort ergriffen Haber,. Früher erklärte sich das Abgeordnetenhaus
bereit , die Mitte ! znm Krieg zu bewilligen , wenn die Regierung sich
die Ziele des Hauses aneignete . Damals wurde gesagt , die Verbin¬
dung Prrirßens mit Oesterreich habe keinen andern Zweck , als die
Herzogthümer wieder zu überliefern . Das hat sich nicht erfüllt . Dann
wurde von dieser Verbindung eine Einmischung des Auslandes be¬
fürchtet . Auch Das hat sich nicht erfüllt , und ebensowenig der damals
prophezeite Bürgerkrieg in Deutschland . Dann wurde noch die Ein¬
sitzung Fbiedrich 's Vlll . verlangt . Bis auf diesen letzten Punkt ist also
das Programm dieses Hauses erfüllt , und auch das Letztere sind wir
jeden Tag zu thun im Stande , sobald der Herzog sein Erbrecht nach¬
gewiesen hat , was bis jetzt nicht geschehen ist , und sobald die von
Preußen gestellten Bedingungen erfüllt sind . Die Resultate , die Sie
wünschten , sind also erreicht , nur nicht aus dem Weg , ans dem Sie
dieselben erreich ! wünschten . Sie tadeln es , daß Preußen einen Mit¬
besitzer habe ; wäre » wir aber mit dem Bnnd gegangen , so hätten wir
32 Mitbesitzer , an deren Spitze jetzt der eine Mitbesitzer zu Frankfurt
stünde , und die Herzogthümer würden wahrscheinlich von den HH .
v . Könneritz und Nieper verwaltet werden . Eine retrospektive Kritik
ist hier aber wenig fruchtbar ; es kommt darauf an , daß Sie einen
Ausspruch thun , nicht nur in finanzieller , sondern auch in politischer
Beziehung . Die Frage harrt der Lösung ; Sie haben zu sprechen» das
Land harrt Ihres Ausspruchs . Wenn Sie dennoch schweigen , so will
ich die Motive nicht untersuchen ; wenn ich aber in den AeußeruNgen
etwa die Bteinung des Landes erkennen sollte, so glaube ich , daß Sie
schweigen , weil sie fürchten , mit der Meinung des Landes in Wider¬
spruch zu kommen . ( Bewegung .) Es gibt keine andere Politik in
Preußen , als die , welche von der Regierung ausgeht ; und wer dieser
Politik entgegen ist , der unterstützt die Feinde unseres Vaterlandes .
( O ! O !) Der Antrag des Abg . Michaelis beweist übrigens , daß
diese Richtung in diesem Hause keineswegs überall getheilt wird . Nur
muh ich freilich ebenfalls sagen , daß derselbe nicht klar genug ist.
Sagen Sic also offen, was Sie wollen . Sind Sie mit dem Programm
vom 22 . -Febr . einverstanden und wollen Sie für dasselbe einstehen ?
oder wünschen Sie dasselbe abgeändett ? Das Land will Antwort
darauf . Was den Antrag des Abg . Wagen « betrifft , so bin ich eben¬
falls der Meinung , daß eine vollständige Annexion sowohl für die
Herzogthümer . wie auch für Preußen bessir als die Konstituirung eines
neuen Kleinstaat « mit fast unerschwinglichen Lasten sein würde . Aber
auch für Preußen selbst würden dann die finanziellen Opfer geringer
sein . Wir würden dann die Herzoglhüimr die Kriegskosten nicht be¬
zahlen lassen können , weder an uns noch an Oesterreich. Diese Politik
kann die Regierung nur dann befolgen , wenn sie weiß , daß die Lan -
desverlretung zur Bewilligung dieses Geldes bereit ist . Der Ge¬
danke der Annexion hat übrigens sein Gutes gehabt . Die Bereit¬
willigkeit des Erbprinzen von Augustenburg und der Schleswig -Hol¬
steiner , auf unsere Bedingungen einzugehen , war Anfangs sehr klein .
Im verflossenen Sommer Halle ich die Ehre einer Unterredung mit
dem Erbherzog , der sich gar nicht bereit zu einem Anschluß an Preußen
zeigte , sondern sagte : „ Warum sind Sie denn überhaupt nach den
Herzogthümern gekommen ? Wir haben Sie nicht gerufen — es wäre
auch ohne Preußen gegangen . " ( Sensation , Bewegung .) Diese Ab¬
neigung ist durch die Annerionsidee allerdings schwächer geworden ,
aber nicht in dem Maße , daß wir abschließcn könnten . Freilich : wei¬
gert man sich weiter , so weiß man nicht , wa « andere Verhältnisse und
Konjunkturen bringen können , und unsere Begehrlichkeit könnte dann
sehr leicht größer sei » . ( Beifall rechts .)

Abg . Michaelis empfiehlt seinen Antrag . Die Differenz mit dem
gegenwärtigen Ministerium dürfe nicht der ausschließliche Gesichtskreis
des Hauses sein . Der Augenblick sei groß ; um des Vaterlands willen
müsse er ergriffen werden .

Hierauf Vertagung der Sitzung bis Abends 6 Uhr . Nach
Wiedereröffnung der Sitzung ergreift zunächst das Wort der

Abg . Löwe - Cälbe : Bei aller Anerkennung für diplomatisches
Geschick und militärische Erfolge frageich : wo sind denn die Erfolge ?
Wie ich von gutunterrichteter Seite weiß, war die Aufnahnie des Tref¬
fens bei Helgoland im englischen Parlament die Veranlaffung sür



Oesterreich , definitiv die Trmnung der Herzogthümer von Dänemark

zu betreiben und zu bewirken . Warum die Herzogthümer erwerben ?
Der Menschen wegen ? Die Bevölkerung Preußens wächst jährlich um
eine Million . DeS Territoriums wegen ? Es kommt nur auf die werth¬
vollen Positionen an . Die Idee der Staatenbildung , die hier borge «

tragen wird , ist nicht mehr lebenskräftig . Es ist unmöglich , ohne die
freie Zustimmung der Herzogthümer vorzugehcn ; hier ist der Hebel
anzusetzen . Ich sage das in aller Unbefangenheit , denn die Grund¬
sätze meiner Partei werden noch lange nicht im Volk der Herzogthümer
herrschen . Auf Häfen und Festungen kommt es an , nicht unmittelbar
auf dm Besitz des Landes . Auf dem Wege stiller Reformen ist die

große deutsche Frage zu lösen , nicht durch Gewalt , durch Revolution ,
nicht mit Blut und Eisen . Wir wollen nicht die Einheit um jeden
Preis . Wir hätten manchen Grund zur Intervention in Mecklenburg ,
aber die Bundesverfassung gestattet das nicht . Was dem Einen recht !
ist , ist dem Andern billig ; was erlaubt uns , in den Herzogthümern !
anders vorzugehm ? In Betreff des Erbprinzen muß ich sagen : .tu - ^
cklstur et »Ilers psrs ! Ich stehe und falle mit dem Prinzip des Bun - !
desstaates , wenn auch nur einer guten BundeS - Kriegsverfassung , nicht j
auf dem der Annerionsrevolution . Soll schon einmal Gewalt und
Revolution gebraucht werden , so will ich sie andern Händen anver¬
trauen . Das Amendement Michaelis kann zu Mißverständnissen füh¬
ren und als Vertrauensvotum ausgelegt werden . Deni Witz „Kein
Kiel — kein Geld " hat der Mitbesitzer das andere entgegengesetzt :
„Ohne Oesterreich kein Kiel !" Der Ministerpräsident deckt mit der.
Person des Königs seine auswärtige Politik , wie der Kriegsmiriister
v . Roon die Reorganisation . Vielleicht wird der Finanzminister näch¬
sten« mit dem König al « Finanzautorität kommen . ( In diesem Au¬
genblick traten die Minister v . Bismarck und v . Roon ein . Der
Redner wiederholt seine Aeußerung .) Noch nie hat ein König so viel
für ein Ministerium gethan wie unser König , so viel für ein vorüber¬
gehendes Kabinet eingesetzt ; was hat das Ministerium geleistet ? Es
hat keine Resultate , sondern nur „Ziele " aufzuweisen ( Murren rechts ) .
Hätte es Resultate , so würde es andere L eder mit uns anstimmen .
Wenn man uns sagt , es sei nicht patriotisch , was wir thun , so ant¬
worte ich : wir sind Abgeordnete und haben die Pflicht , die Verfassung
zu bewahren . Appelltren wir vielmehr an den Patriotismus der Her¬
ren Minister , er wird ihnen die Mittel weisen , die Frage zu lösen .

Abg . v . Blanckenburg : An der Uneinigkeit der Landesvertrc -

tung wird es liegen , wenn ein großer Moment unserer Geschichte durch
schwächliche Politik versäumt wird . Jetzt müßte Regierung und Ver¬
tretung einig sein . ( Laute Zustimmung Seitens der Majorität . ) Es
geht Ihnen wie den schlafenden Jägern , die den weißen Hirsch nicht
schießen konnten . Mein Herr , schießen Sie l ( Große Heiterkeit .) Ihre
heutige Ablehnung wird Jubel erregen in Wien , in Paris . Lesen Sie
das Urthcil der Wiener „ N . frei . Presse . " Nehmen Sie den Antrag
Wagcner 's an und Sie haben das ganze Volk hinter sich I Im vori¬
gen Jahr erklärte Waldeck nur Preußen fähig , die Elb - und Weser -
münoung zu behaupten , und doch stimmte er heute zwar gegen M , ha -
elis , aber nicht für Wagencr , wie man denken sollte ; sondern er sagt :
„ Budgetrecht , kein Vertrauen zu den Ministern u . dgl .

" ( Große Hei¬
terkeit .) Natürlich ist die Annexion etwas Anderes als die italienische
Räuberpolilik . Wir wollen Abfindung des Mitbesitzers und der Erb¬
prätendenten . Der Staat des Abg . Michaelis wird erstickt von Schul¬
den . Wir aber wollen die Herzogthümer für Preußen , dessen König
sie mit vorbedächtiger Weisheit erworben , behaupten und sie für Deutsch -
lano ausnutzen , d . h. nicht etwa Oberprästdenten und Kreisrichter hin -
schicken. ( Heiterkeit .) Wissen Sie denn nicht , was Personalunion ist?
( Aha l) Die freie Abstimmung ist gefährlich ; glauben Sie denn , daß
die Sachsen gern Preußen wurden ? Im Jahr 181b sagte ein säch¬
sisch -preußischer Postillon auf diese Frage : „Ich hätte es den Leipzigern
gern gewünschtI " ( Stürmische Heiterkeit . ) Aber der preußische Adl r
wird sein Bahn über die Gestade des MeereS nehmen , unbekümmert
um die Dohlen aus Würzburg , Frankfurt und Krähwinkel . ( Bravo
rechts .)

Nachdem alsdann Schulze - Delitzsch sich für den Kommissions¬
antrag erklärt , wird die Diskussion geschlossen , und es folgen persön¬
liche Bemerkungen .

Abg . Twesten resümirt als Berichterstatter die Debatte . Ein be¬
sonderer Verehrer des Hrn . Ministerpräsidenten äußerte : Das könne
man doch von ihm erwarten , daß er wenigstens Oesterreich betrügen
werde . ( Heiterkeit .) In der Kieler Frage bat Oesterreich bereits ein¬
mal sehr nachdrücklich Einspruch gethan . Der Widerstand des Augu -
stenburgers bezog sich dem Vernehmen nach nicht auf die preußischen
Bedingungen . Die Berufung auf die Krone kann ihr nur zum Scha¬
den gereichen . Der König kann sich nicht zurückziehen , wie seine ver¬
antwortlichen Räthe . .

Der Ministerpräsident : Der Augustenburger hat , das kann
ich »ersicheru , uns so wenig zugestanden , daß wir von Oesterreich täg¬
lich mehr erhalten könnten . Wir stecken uns nicht hinter den König ,
wir halten dem König Vortrag , untz er befiehlt , was geschehen soll.
Würde mir die Politik nicht Zusagen , so könnte ich meinen Abschied
nehmen .

Bei der Abstimmung wird das Amendement Wagener , und ebenso
die Resolution Michaelis verworfen . Nachdem hierauf die Regierungs¬
vorlage mit großer Majorität abgelehnt war , wurde der Kommissions¬
antrag angenommen .

Berlin , 15 . Juni . Verhandlungen des Herren¬
hauses vom 14 . Juni .

Auf der Tagesordnung steht der ( früher im Wortlaut mitgetheilte )
Antrag der HH . v . Below und v . Frankenberg - Ludwigs -
dorf , dahin gehend : „ Die k. Staatsregierung zu ersuchen : im Wege
der Gesetzgebung Vorsorge zu treffen , damit durch eine Deklaration
des Art . 84 der Verfassungsurkunde künftig auch für Vorgänge inner¬
halb des Landtages die Geltung von Recht und Gesetz aufrecht erhal¬
ten werde . "

Die Justizkommission schlägt dem Hause folgenden Be¬
schluß zur Annahme vor :

„Die k. Regierung zu ersuchen , Vorsorge zu treffen , daß durch eine
zu veranlassende gesetzliche Maßregel dem Uebelstand abgeholfen werde ,
nach welchem Injurien , Verleumdungen und andere verbrecherische
Aruherungen dann sollen straflos bleiben müssen , wenn sie von einem
Mitglied des Hauses dcS Landtages bei Gelegenheit einer Berathung
desselben vorgefallen sind . "

Hr . v . Grüner stellt folgenden Verbesserungsanlrag :
„ Das Herrenhaus wolle beschließen : 1) in Erwägung , daß die

Erörterung der Frage , ob und in wie weit Uebcrschreitungen im Ge¬
brauch der parlamentarischen Redefreiheit stattgefunden haben , nach
Art . 73 und 84 der Versassungsurkunde ausschließlich zur Kompetenz

desjenigen Hauses gehört , in dessen Schoße jene Ausschreitungen statt¬
gefunden ; 2 ) in Erwägung , daß die Redefreiheit im Landtag unter
Ausschluß jeder strafrechtlichen Verfolgung einen Fundamentalsatz , wie
der konstitutionellen VerfgssungSform überhaupt , so insbesondere auch
unseres Staats - Grundgesetzes bildet , dessen Art . 84 seiner Entstehungs¬
geschichte nach keine andere Auslegung duldet , als diejenige , welcher
auch die Anerkennung durch Richterspruch des höchsten Gerichtshofs zu
Theil geworden ist ; 3) in Erwägung , daß eine Abhilfe gegen die aus
dieser Redefreiheit sich ergebenden Mißstände nicht in der Aufopferung
des großen Prinzips selbst , sondern darin gefunden werden muß , daß
die Häuser dcö Landtags auf Grund der ihnen zustehenden Autono¬
mie ( Art . 77 der Versassungsurkunde ) dafür Vorsorge treffen , daß
durch strenge Handhabung der in Bezug aus die Redefreiheit ihnen
zustehenden und obliegenden Disziplinargewalt Ausschreitungen ver¬
hütet , und die dennoch begangenen mit Ernst und Nachdruck geahndet
werden ; 4 ) in Erwägung endlich , daß es hiernach unzulässig erscheint ,
an die königl . Staatsregierung einen die Beschränkung der parlamen¬
tarischen Redefreiheit unter Zulassung der strafrechtlichen Verfolgung
im Weg der Gesetzgebung bezweckenden Antrag zu richten — geht das
Herrenhaus über den Antrag der HH . v. Below und v . Frankenberg
in der von der Justizkommission empfohlenen Fassung zur Tagesord¬
nung über .

"

Hr . v. Wal daw - S teilt Höfel hat folgenden AbändernngS -
, Vorschlag eingebracht :
! „ Das Herrenhaus wolle beschließen , an Stelle des Kommissions -

^ beschlusses lolgenden Antrag anzunehmen : Die k. Staatsregierung zu
ersuchen , innerhalb der Grenzen der bestehenden Gesetze Vorsorge zu

. treffen , daß Jujurien , Verleumdungen und andere verbrecherische Leu -
! ßerungen auch dann den allgemeinen Strafgesetzen unterworfen blci -
i ben , wenn sie von einem Mitglied der Häuser des Landtags bei einer
^

Beralhung in denselben ausgehen . "

Hr . v . Le Coq leitet die Verhandlung ein , indem er den Kom -
missionSanlrag »nt wenigen Worten empfiehl :.

Hr . v . Below : Es handle sich hier nicht um eine Beschränkung
der Redefreiheit , sondern lediglich um eine Beschränkung der Beleidi¬
gung . Wenn früher die Raubritter ausgezogcn , hätten sie wenigstens
ihr Leben eingesetzt ) wenn jetzt cur Volksvertreter das Höchste eines
Mannes angreife , ziehe er sich in seine unverantwortliche Stellung
zurück . Die Oeffenttichkeit der Ausschreitung erfordere Bcstrasung ; der
Nothstand sei groß ; er empfehle den Antrag des Hrn . v. Waldaw .

Hr . llhden : Der frühere Beschluß des Obertribunals sei zwar
von einem Senate , aber nicht vom Gesammtkollegium gefaßt wmden ;
das Obertribunal werde in vorkommenden Fällen seine Schuldigkeit
thun . ( Bravo !)

Hr . v . Zander : Abhilfe müsse werden ; eine Deklaration aber
habe rückwirkende Kraft , und weil er das nicht wolle , werde er für
den Antrag des Hrn . v . Waldaw stimmen . Wie groß der Nothstand
sei , das beweise die Motivirung des Antrags , den der Abg . v . d . Heydt
im andern Hause gestellt . Als Präses des ostpreußischen Tribunals
müsse er insbesondere die gegen diesen Gerichtshof geschleuderten An¬
griffe zurückweiscn . Die Justiz sei in Preußen noch ganz die alte ; po¬
litische Motive fänden bei ihrer Handhabung nicht statt ; die preußi¬
schen Richter hätten nur das eine Ziel : wohlgefällige Richter zu sein
vor Gott und dem König . ( Beifall . ) '

Hr . v . Ritlberg : So weit seine Erfahrung reiche , sei ihm
kein Fall bekannt , wo das Recht in Preußen gebeugt worden wäre ;
wer die Justiz verdächtige , morde das werdende Geschlecht im Leib
der Mutier .

Hr . v . S c n s f t - P i l j a ch : Das klebet liege in den vielen kleinen
Forlschriltsblältcrn , meist redigirt von jungen jüdischen Literaten .
( Heiteikcit .) Diese Blätter schädigten auch die auswärtige Politik ,
suchten die Ehescheidungen zu befördern , beleidigten die Beamten ,
höhnten alle Autorität . Eine jüdische Proklamation aus Königsberg
leiste in dieser Beziehung das Höchste. Ein Dieb ist ein schlimmes
Ding , sage Sirach , aber noch schlimmer ist die Verleumdung . Alle
Verleumdungen und Beleidigungen im englischen Parlament würden
von den englischen Gerichten bestraft . Redner zitirt zahlreiche Bei¬
spiele . Trete bei uns keine Abhilfe ein , so würde es mit aller Ord¬
nung und Autorität bald zu Ende sein . „ Meinung " sei nicht gleich¬
bedeutend mit Lästerung , Verleumdung , Beleidigung , Majestätsbe¬
leidigung ; es bedürfe gar keines neuen Gesetzes , eine einfache Dekla¬
ration würde vollkommen genügen . Die Verhältnisse müßten sich bei
uns ganz ändern , wenn nicht die Verfassung zum Teufel gehen solle.
Schließlich erinnert Redner an d e Worte , die Friedrich Wilhelm IV .
vor der Beschwörung der Verfassung gesprochen .

Hr . Nr . Götze : Wohin solle es kommen , wenn solche Beschul¬
digungen charakteristrten sich schon durch ihre Maßlosigkeit selbst. Zwei -
undfünfzig Jahre befinde er sich im Justizdienst ; er kenne die preu¬
ßischen Gerichte und ihre Tüchtigkeit . Der Rausch , der jetzt noch
durch daS Land gehe , werde vvrübergehen , das Obertribunal aber
werde in seinem Ansehen bestehen bleiben .

Hr . v . Waldaw - Steinhöfel : Der gegenwärtige Zustand
sei ein Zustand der Zersetzung , bei dessen Forldauer der Staat nicht
mehr bestehen könne . Für den Kommisstonsantrag könne er sich nicht
erklären , denn die bestehenden Gesetze genügten , und vom Chef des
Obcrtribunals hätten wir ja heute gehört , daß das Urtheil , aus wel¬
ches der Kommrssionsbericht sich stütze, nicht vom Gesammtsenat , son¬
dern nur vom Kriminalsenat des Obertribunals , und auch hier nur
für einen speziellen Fall , ausgesprochen worden sei.

Hr . v . Grüner vertheidigt seinen Antrag , indem er lheilS aus
die Geschichte der Entstehung der Verfassung , theilS aus das Wesen
des Konstitutionalismus , der ohne unbeschränkte Redefreiheit nicht be¬
stehen könne , zurückgeht .

Graf Brühl und Graf v . Arnim - Boytzenbnrg sprechen,
ohne irgend etwas Neues zur Sache vorzubringen , für den Antrag
des Hrn . v . Waldaw , Hr . v. Bernuth für den Antrag des Hrn .
Grüner .

Der Ministerpräsident : Ein Privilegium , zu beleidigen
und zu verleumden , sollte in Preußen nicht oder doch nur so lange
bestehen , als das Sittengesetz stark genug ist, es zu verhindern . Das
Letztere ist nicht mehr der Fall . Die Gerichte haben sich bis jetzt noch
nicht oft genug darüber ausgesprochen , wie sic in dieser Beziehung die
Verfassung auslegen . Der Antrag des Hrn . v . Waldaw will dies
weiter vermitteln . Sollte sich ergeben , daß die Gerichte der Ansicht
sind , daß dieses privileximn ockiosum noch besteht , so wird die Re¬
gierung , so viel an ihr ist, thun , um die entsprechende Abhilfe her¬
beizuführen , und sie rechnet dann auf die Hilfe dieses Hauses .

Nachdem hierauf noch Hr . v. Below als Antragsteller gesprochen ,
wird der Antrag des Hrn . v . Waldaw mit sehr großer Majorität an¬
genommen .

Berlin , 15. Juni . Wie die „Prov. -Korr . " mittheilt, wird
der Landtag am 17 . d . M . durch den Ministerpräsidenten
geschlossen werden . — Die Budgetkommission des Ab¬
geordnetenhauses hat beschlossen , auch bezüglich der von der
Negierung nachgesuchten nachträglichen Genehmigung zu der
von ihr geführten Verwaltung und Verwendung der Staats¬
mittel für das Jahr 1862 dem Hause zu empfehlen , daß eß
diese Genehmigung versage . Der Bericht der Kommission
istvonHrn . Virchow verfaßt . — DieGeschäftsordnungs -
Kommission des Abgeordnetenhauses beantragt , den Antrag
des Abg . v. d . Heydt und Genossen einfach abzulehnen . Die Abgg .
Jung und Genossen haben daz » ein Amendement eingebracht ,
dahin gehend , daß das Haus zu der Ablehnung noch erklären
möge , daß insbesondere die Motive des Antrages sowohl die
Würde und das Ansehen des Präsidiums als des ganzen Hau¬
ses verletzen . — Die Finanzkommissivn des Abgeordneten¬
hauses hat mit allen gegen eine Stimme die Zinsgarantie der
Eisenbahn Cöslin - Stolpe abgclehnt . Zu Referenten über die
Regulirungskosten der Grundsteuer sind die Abgg . Benda
und Ziegert ernannt . Der Abg . Benda beantragt , die Über¬
nahme der Grundsteuer -Regulirungskosten durch die Staats¬
kasse in ursprünglicher Fassung herzustellen , gegen den Be¬
schluß des Herrenhauses , die Regulirnng durch eine Staats¬
anleihe zu bewirken . In der heutigen Sitzung des Abge¬
ordnetenhauses ist die Bahn von Gotha nach Leinefelde
genehmigt worden . Die Genehmigung des Herrenhauses ist
sicher . — Die Wiener „ Presse " läßt sich telegraphiren : „ Sam¬
stag findet die letzte Sitzung des Kronsyndikats statt .
Das Gutachten desselben lautet in Kürze dahin : Niemand
ist vorhanden , welcher dem König Christian IX . von Däne¬
mark das Cessionsrecht bestreiten könnte ; auch existirt keine
rechtliche Verpflichtung Preußens zur Zession seiner Mitsou -
veränetät .

"

Berlin , 16 . Juni . ( Sch . M .) Der Bericht der Bud¬
getkommission des Herrenhauses beantragt , der
Staatsregierung die Bereitwilligkeit zll erklären , der Anleihe
zur Vergrößerung der Kriegsmarine zuzustimmen . Hiezu
beabsichtigen Armm - Boitzenburg und Below den Zusatzan -
trag : Das Herrenhaus erkenne die preußischen Forderungen
vom 22 . Febr . als vollkommen berechtigt an und hoffe , das
Land werde die Regierung in Erreichung derselben unterstützen .

Königsberg , 13. Juni . Der Stadtkämmerer Hagen
in Berlin wurde mit 66 von 76 Stimmen wieder zum Ober¬
bürgermeister gewählt .

Wien , 12. Juni . Man schreibt dem „ Nürnb . Korr . " :
Gestern überreichte der preußische Gesandte dem Grafen Mens -

- dorff eine Depesche des Hrn . v . Bismarck , welche die
bekannten oldenburgischen Verwahrungen und Forderungen
warm befürwortet und hervorhebt , es sei eine natürliche Kon¬
sequenz der Nvthwendigkeit , vollkommene Rechtsgleichheit zwi¬
schen den beiden Prätendenten herzuslellen , daß der Erbprinz
Friedrich von Augustenburg die Herzogthümer verlasse . Zu¬
dem sei die notorisch von demselben mitgeübte Nebenregierung
eine Abnormität . Graf Mennsdorfs äußerte sofort , wenn
wirklich eine solche Regierung bestehe , so gereiche sie den Con -
dominis oder vielmehr ihren Kommissären in den Herzogthü¬
mern zum Vorwurf , denn dergleichen hätte ihrer Wachsam¬
keit nicht entgehen dürfen . — Es steht nun fest , daß der Kai¬
ser den König Wilhelm in Karlsbad nicht besuchen wird ,
vielleicht aber in Gastein , falls der König dahin zur Nach¬
kur geht .

-
s
- j- Wien , 13 . Juni . Dem Vernehmen nach hat Ruß -

land Anlaß genommen , in einer -stur Mittheilung an die be¬
treffenden Höfe bestimmten Zirkulardepesche an seine Reprä¬
sentanten im Ausland sich nochmals über seine Stellung zu
der Herzogthümerfrage auszusprechen und dabei —
vielleicht im Hinblick auf die mit großer Sicherheit auftreten¬
den zahlreichen Mittheilungen , daß es neuestens die olden -
burgische Kandidatur vorzugsweise begünstige — mit besonde¬
rem Nachdruck zu erklären , daß diese Stellung unverändert
dieselbe sei und daß Rußland , nachdem es sich seiner eigenen
Ansprüche begeben , in jener Frage kein anderes Interesse mehr
habe und verfolge , als das allen Mächten gemeinsame , daß die
endliche und hoffentlich jetzt nicht mehr ferne Lösung eine sol¬
che sei, welche , weil den Rechten aller Behelligten entsprechend ,die Bürgschaft ihrer Dauer in sich selbst trage .

Wien , 14. Juni . Das Abgeordnetenhaus nahm in sei¬
ner gestrigen Sitzung den interimistischen Zolltarif
ohne weitere Debatte an . — Die „ Gencralkorresp .

" erklärt , daß
die gestrige Nachricht aus Bern , nach welcher Oesterreich die
Gleichstellung der Schweiz mit den meistbegünstigten Nationen
bezüglich des neuen Zolltarifs noch für unthunlich halte , ver¬
früht sei. Bei den noch wenig geförderten Verhandlungen
des Reichsraths dürste die kais. Regierung nicht so bald in der
Lage sein , eine Antwort auf die erst vor wenigen Tagen hier
erfolgte Anfrage der eidgenössischen Behörden betreffs dieses
Gegenstandes zu ertheilcn .

Wie « , 15 . Juni . (Fr . I .) 'Nach Meldungen des öster¬
reichischen Bevollmächtigten ( Bach 's ) aus Rom gefährden
neuerliche große Schwierigkeiten , die sich den dortigen Ver¬

handlungen aufgeworfen , den Abschluß derselben zwischen Ve -
gezzi und der Kurie . Letztere beharrt auf . der Ausschließung
der politischen Angelegenheiten im Vertrag .

Wien , 15 . Juni . Man telegraphirt der „Frkf. Post -
Ztg . " : Zuverlässigen Nachrichten aus Rom zufolge ist die
zweite Mission Vegczzi ' s an der Forderung des Homagial -
eides der Bischöfe gescheitert .

Wien , 15 . Juni . (Fr. I .) Oesterreich hat neuerdings
die Forderung Preußens wegen Entfernung des Herzogs
Friedrich von Augustenburg aus den Herzogthümern Schles¬
wig -Holstein abgclehnt .

Innsbruck , 11. Juni . Heute wurde in dem großen Pro¬
zeß der Wälschtyroler das Urtheil verkündet . Es lau¬
tet bei vier Angeklagten auf sieben Jahre , bei fünf auf fünf
Jahre Kerker ; fünfzehn wurden sb mstsoti » freigesprochen ,
darunter zwölf Bauern .



Italien .
* Floreuz , 8 . Juni . Unter vorstehendem Datum schreibt

man dem Pariser „ Moniteur " :
Hr . Vegezzi ist nach Rom zurückgekehrt , und der günstige Aus¬

gang seiner Unterhandlungen unterliegt diesmal keinem Zweifel , klebri¬

gen « waren die Schwierigkeiten , die den Abschluß hinauSgezogen ha¬
ben , einfach gesetzlicher und keineswegs politischer Natur . Die italienische
Regierung hat eine rückhaltslose Liberalität in Bezug auf die Be¬

dingungen der Rückkehr der Bischöfe an den Tag gelegt , die aus dieser
oder jener Ursache von ihren Sitzen entfernt sind , und die Frage über
die Zahl der Bischöfe , welche Sr . Heil . Pius IX . so sehr am Herzen
lag , hat auch keinen ernstlichen Widerspruch erfahren . Eine sorgfältigere
Prüfung verdiente die andere Frage über den Eid der Bischöfe , insofern
als die betreffenden Eidesformeln in Uebereinstimmung mit den früher »

Gesetzen stehen , durch welche in dem ehemaligen Piemont die Bezie¬
hungen zwischen Kirche und Staat geregelt wurden . Auch auf diesem
Gebiet hat die italienische Regierung alle ihr durch die Achtung vor
dem Gesetz gestatteten Zugeständnisse gemacht , und Alles läßt vorher¬
sehen , daß aus den bei dieser Gelegenheit gepflogenen herzlichen Unter¬
handlungen ( negocistions corllisles ) eine Verständigung sich ergeben
werde , welche die Gemüther auf beiden Seiten zu beschwichtigen und
auf diese Weise vollständigere Lösungen vvrzubereiten geeignet sein
dürfte .

Frankreich .
* Paris , 14 . Juni . Verhandlungen des Gesetz¬

gebenden Körpers vom 12 . Juni .
Die Sitzung war vielleicht die stürmischste der ganzen Session . Auf

der Tagesordnung stehen die Budgets der Ministerien des Aeußern
und des Innern . Anläßlich des elfteren hält Car not eine ener¬
gische Rede zu Gunsten Polens , worin Rußland auf das heftigste an¬
gegriffen wird . Den einzigen Alliirten Frankreichs in dieser Sache
findet Redner in Deutschland , d . h. dem deutschen Volk , dessen Ver¬
trauen man erwerben müsse. I . Favre rügt das Verfahren der
Vertreter Frankreichs im Orient gegen einen Franzosen , dem dort
mannichfache Unbill zugestoßen . Staatsminister Rouher gibt über
den letzten Fall befriedigende thalsächliche Aufschlüsse . Hr » . Carnot
antwortet er nicht . Das Budget wird angenommen .

Uebcr das Budget des Ministeriums des Innern ergreift GlaiS -

Bizoin das Wort . Er bemerkt , daß er, der stets gegen die klei¬
neren Budgets und geheimen Fonds der Juli - Monarchie gestimmt
habe , bereit sei , für alle von dem Kaiserreich geforderten Summen

zu stimmen , unter " der einen Bedingung , daß man vorher dem
Land alle seine Rechte und Freiheiten zurückgebe . Diese Rechte und
Freiheiten , welche Frankreich nicht besitze , fühlt er sich um so mehr
gedrungen aufzuzählen , als kürzlich der Staatsminister gesagt habe ,
die Nation sei gegenwärtig im Besitz aller nur denkbaren Freiheiten .
Wo seien nur allein die parlamentarischen Freiheiten von früher ?
Kein Interpellation « - , kein Amendementsrecht mehr rc . Man habe
der Kammer den Kappzaum angelegt .

Hr . Schneider bezeichnet d esen Ausdruck als einen unparlamen¬
tarischen , und fügt bei , man weide Hrn . Glais - Bizoin Das anlegen
müssen , was er der Kammer anzulegen drohe .

Ebenso bestreitet Hr . G . - Bizoin das Vorhandensein irgend einer
Art von Preßfreiheit , die Aufrichtigkeit des allgemeinen Stimmrechts ,
die Selbständigkeit der Gemeindeverwaltung , des Versammlungs - und
Vereinsrechts u . s. w. Nicht allein habe man gegenwärtig kein Recht
und keine Freiheit , sondern nach Dem , was die Thronrede und Hr .
v . Persigny sagen , . werde man sie auch nicht für die Zukunft zu er¬
warten haben . Eine ganz besondere Entschiedenheit entwickelt Glais -
Bizoin gegenüber einer Aeußerung , die kürzlich der Staatsminister
Rouher gethan . Derselbe halte nämlich seinen tiefen Abscheu vor allen
Revolutionen ausgesprochen . Wie undankbar I meint Glais - Bizoin .
Ohne die Revolution wäre wohl der jetzige Herrscher nicht in den
Tuilerien , sondern noch im Auslande ; Hr . Rouher selbst säße wohl
noch als Slaatsprokurator in irgend einem Departement , und die
Majorität , die ihm so ungetheilte Zustimmung spendet , arbeitete wohl
fleißig auf ihren Gütern und in ihren väterlichen Mühlen !

Die ganze Diskussion nimmt überhaupt , nachdem sie einmal auf
dieses Feld gerathen , einen gar stürmischen Charakter an . Der Prä¬
sident schreitet jeden Augenblick ein , um den Redner daran zu er¬
innern , bei der Frage zu bleiben . Die Majorität unterbricht fort¬
sährend , namentlich bei den stärksten Stellen .

Zum Unglück fühlt sich auch noch ein Mitglied der Majorität , Hr .
No übel , berufen , in wenig geschickter Weise Hrn . Glais - Bizoin
widerlegen zu wollen , indem er als Hauptmoment hervorhebt , er wie
seine Kollegen hätten ja dem Kaiserreich als Abgeordnete den Eid ge¬
leistet , und somit dasselbe anerkannt ; die« sei doch gewiß aufrichtig
gemeint gewesen .

Pell et an unterbricht ihn mit den Worten : Reden Sie nicht
von Eiden ! Haben wir sie gebrochen ? Oder sollen wir Ihnen Die¬
jenigen neunen , die sie gebrochen haben ? '

No übel meint , alle Freiheiten seien reichlich vorhanden ; nur die
politische bi« jetzt noch nicht , und daß sie nicht vorhanden sei , daran
sei gerade der Mißbrauch schuld , den man früher mit ihr getrieben .
Frankreich habe sich am Rande des Untergang « gesehen , und sich um
jeden Preis aus seinem Verfall erheben wollen . Darum habe e« sich
dem Mann in die Arme geworfen , der es retten sollte .

Frankreich — fällt I . Favre ein — hat sich Niemand in die Arme
geworfen ; es gehört sich allein , und keinem einzigen Menschen an .

Hr . Malezieur spricht über größere Garantien für die Ehrlich¬
keit und da « Geheimniß bei Abstimmungen . Vornehmlich sollen die
Stimmzettel in gleichförmige Umschläge gethan werden , damit man
nicht durch das häufig allzu dünne Papier hindurch die Namen lesen
könne rc.

Auch andere Mißbräuche bei Wahlen wurden von Malezieur
und Picard zur Sprache gebracht ; Em . Ollivier glaubt , nur
von unten herauf und mit der Zeit durch Ausbildung des Indivi¬
duums das allgemeine Stimmrecht zu Dem machen zu können , was
es eigentlich sein soll . Alle formalen Reformen und Vorsichtsmaßre¬
geln im Kleinen verwirft er als unzureichend und des Landes un¬
würdig .

Hr . Rouher erklärt , die Regierung sehe die letzten Wahlen als
vollkommen frei und ehrlich vollzogen an , beabsichtige aber keineswegs ,
der Opposition hierüber eine Ucberzeugung ausdrängcn zu wollen .

Die betreffende Budgetabtheilung wird mit 233 gegen 22 Stimmen

angenommm
Bei der zweiten Abtheilung sprach Hallez -Claparede über die Un -

zukömmlichkeit , die Bürgermeister nicht aus der Mitte der Gemeinde -

räthe zu wählen und sie im Widerspruch mit den Gesetzen unter dem

Titel Kanzleikosten zu besolden . Saint Paul , Vuitry und v . Busfierre
führten dagegen aus , daß alle Entschädigungen der Bürgermeister nur
Repräsentationskvsten seien , die vom Gemeinderath gebilligt werden
müssen .

Z Paris , 14 . Juni . Der Kaiser wird heute Abend
das diplomatische Korps empfangen , welches ihn zur glückli¬
chen Rückkehr beglückwünschen will . — Im ersten Wahlbe¬
zirk des Marnedepartements wurde der Oppositionskandidat
Goerg mit 17,177 Stimmen gegen 12,719 für den Regie -

rungskandidaten Duguet ( dessen Wahl Anfangs der Session
kassirt wurde ) gewählt . — Der „ Abend -Moniteur " meldet
das Eintreffen aus Mexiko von 126 Kisten mit 2,031,463 Ar .
in mexikanischen Piastern . — Die Berichte aus Cherbourg
und Toulon bestätigen , daß Transportschiffe ausgerüstet wer¬
den ; der Bestimmungsort ( Mexiko ) wird vorerst noch nicht
genannt . — Aus Toulon wird gemeldet , daß der dortige
Vize -Seepräfekt einen elektrischen Apparat zur

'
Zerstörung von

Panzerschiffen erfand , dessen Gewalt alles bisher Gesehene
übersteigt . Ein altes Fahrzeug von 25 Meter Länge und
10 M . Breite wurde in weniger als einer Sekunde in den
Grund gebohrt .

* Paris , 15 . Juni . Der „ Moniteur " widerlegt die Ge-'

rächte von einer Verstärkung der Truppen in Mexiko ; es
handle sich nur um deren Kompletirung . Ferner widerlegt
das amtliche Organ die Gerüchte in Betreff eines Duells ,
welches die beiden Generale Deligny und Legrand in
Algerien gehabt hätten . ( Es sollte sich dabei um eine
Sache der Familienehre gehandelt haben .) — Gestern wurde
zwischen Frankreich und Großherzogthum Hessen ein Ver¬
trag zum Schutz des literarischen und artistischen Eigenthums
abgeschlossen . — - Der Vormund der Töchter der Frau
v . Pauw ist mit seiner Klage gegen die verschiedenen Lebens¬
versicherungs - Gesellschaften heute von der 1 . Kammer des
Ziviltribunals der Seine abgewiesen worden . — Die spani¬
schen Blätter bringen nähere Berichte über die in Valencia
entdeckte Militärverschwörung . Zweck derselben war die Ab¬
setzung der Dynastie und die Vereinigung Spaniens mit Por¬
tugal . Gegen 11 Zivilisten und 8 Personen vom Militär ist
gerichtliche Untersuchung eingeleitet . Der Direktor und der
Redakteur des Organs der progressistischen Partei von Valen¬
cia wurden verhaftet , und der Generalkapitän Villalvnga
durch den General Matrena ersetzt .

Spanien .
Madrid , 13 . Juni . (Köln . Ztg .) Eine militärische

Verschwörung ist in Valencia entdeckt , aber sofort unter¬
drückt worden . Die Sache ist sehr ernst , denn der Oberst
und die Offiziere des in der genannten Stadt liegenden Regi¬
ments Barcelona waren die Urheber des Komplets . In der

Nacht vom 10 . aus den 11 . Juni sollte die Verschwörung
ausbrechen . Der Generalkapitän , der von dem Zivilgouver¬
neur der Stadt , Rubio , benachrichtigt worden war , ergriff so¬
fort energische Maßregeln und verhütete den Ausbruch der

Verschwörung . Gegen Mitternacht , also eine Stunde vor¬
der , von den Verschworenen festgesetzten Zeit , überraschte er¬
den Obersten , Offiziere und Sergeanten des Regiments in
der Kaserne , wo sie sich versammelt hatten . Unter den¬
selben befand sich auch ein Offizier des Provinzialregiments
von Valencia . Der Generalkapitän ließ Alle verhaften ,
und da die andern Offiziere und Unteroffiziere die Ver¬
haftungen Vornahmen , so nimmt man an , daß das Komplot
noch keine große Ausdehnung genommen hatte . Da der
Generalkapitän auch erfahren hatte , daß eine gewisse Anzahl
Bewohner der Stadt an der Bewegung Theil nehmen sollten ,
so begab er sich sofort nach dem Kasino , wo er 13 Personen
vorfand , die er verhaften ließ . Man kennt noch nicht die Ab¬
sicht der Verschworenen , auch weiß man nicht , ob die Garni¬
sonen anderer Städte an der Verschwörung Theil genommen .
Am 12 . wurde die Ruhe in Valencia nicht gestört .

Belgien .
Brüffel , 14 . Juni . DerHerzog und die Herzogin

von Brabant sind nach London abgereist . — Der Senat
hat den Gesetzentwurf bezüglich der von den Ministern außer¬
halb der Ausübung ihres Amtes begangenen Verbrechen und
Vergehen mit 31 gegen 11 Stimmen angenommen .

Niederlande .
Ans dem Haag , 11 . Juni . Die Zweite Kammer

hat das Gesetz über Erhöhung der Abgabe auf Spirituosen
einstimmig angenommen . Der Ertrag bildet hauptsächlich
das Aequivalent für jene 80 Proz . der Personalsteuer , welche
der Staat den Gemeinden abgetreten hat .

Großbritannien .
* London , 13 . Juni . Parlamentsverhandluugen

vom 12 . Juni .
Oberhaus . Der Earl von Derby inlerpellirt den Staatssekre¬

tär des Auswärtigen über den die Schließung der teranischen Hä¬
fen verfügenden Erlaß das Präsidenten Johnson , sowie über das

Rundschreiben des Earl Russell , in welchem dieser erklärt , daß die eng¬
lische Regierung den amerikanischen Krieg als beendigt , und die Kon -

föderirten hinfort nicht mehr als Kriegführende betrachte . In Bezug
aus das ersterwähnte Dokument nimmt er besonders an der Bestim¬

mung Anstoß , laut welcher die in die geschloffenen Hafen einlaufen¬
den Schisse als Piratenschisse behandelt werden sollen . Der Präsident
der Vereinigten Staaten , meint er, überschreite damit seine Befugnisse ,
und verstoße gegen die Gebote des Völkerrechts . Er dürfe Diejenigen ,
welche sich einer Übertretung seiner Vorschriften schuldig machten ,
wohl als Schmuggler , nicht aber als Piraten behandeln . Er wünsche
zu wissen , ob diese angebliche Proklamation des Präsidenten echt sei.
Earl Russell entgegnet , vor Erlaß seines Rundschreibens habe er
eine Unterredung mit Hrn . Adams , dem Gesandten der Vereinigten
Staaten , gehabt , und ihn gefragt , ob seine Regierung bereit sei, ihre
Rechte als kriegführende Macht aufzugeben . Hr . AdamS Hab« entgeg¬
net , er sei in dieser Beziehung ohne Instruktionen , bezweifle jedoch gar
nicht , daß seine Regierung entschlossen sei , dieses Verfahren einzuschla¬
gen . Die der französischen Regierung gegenüber abgegebene Erklärung
habe noch bestimmter gelautet . Darauf hin habe er den in der . Lon¬
don Gazette ' veröffentlichten Brief verfaßt , welcher den verschiedenen

Seemächten mitgetheilt worden sei. Aus Madrid und Kopenhagen
sowohl wie aus Paris seien Mittheilungen eingelaufen , welchen zu¬
folge die dortigen Regierungen sich mit der englischen Auffassung im
Allgemeinen einverstanden erklärt hätten . Was die Proklamation de-
Präsidenten der Vereinigten Staaten betreffe, so sei dieselbe allerdings ,
wie er gestehen müsse , ein sehr seltsames Aktenstück. Er nehme damit
auf die von Earl Derby gerügte Bestimmung Bezug . Der englische
Gesandte in Washington , Sir F . Bruce , sei nach den eingezogenen
Erkundigungen der Ansicht , daß nach amerikanischem Recht die gegen
die Vorschrift des Präsidenten verstoßenden Schiffe nicht als Piraten¬
schiffe behandelt werden dürsten . Er nehme daher an , daß die be¬
treffende Bestimmung nur die Bedeutung einer Drohung habe , welche
als Abschreckungsmittel dienen solle , eintretenden Falls aber nicht zur
Ausführung kommen werde . - Die auf die Armenhaus - Bezirke
bezügliche Bill wird zum zweiten Mal verlesen , nachdem ein Antrag
auf Ueberweisung an einen Sonderausschuß mit 86 gegen 24 Stim¬
men verworfen worden ist.

Unterhaus . Die Bill , durch welche der Katholikeneid modi -
fizirt wird , geht durchs Komitee .

London , 15 . Juni . (W . T.-B .) Layard läugnet das
Gerücht vom Scheitern des anglo -österreichischen Handels¬
vertrags ; die Unterhandlungen seien während der Sommer¬
hitze suspendirt und würden im September mit vollster Hoff¬
nung auf das Gelingen fortgesetzt werden .

Amerika .
Neu -Bork , 3 . Juni . Der „Tribüne "

zufolge ist eine
große Anzahl südstaatlicher Offiziere vor den Distrikts -Ge¬
richtshof zitirt worden , um in dem gegen Lee und andere
südstaatliche Generale einzuleitenden Hochverrathsprozeß als
Zeugen benützt zu werden . — Im Senat der Legislatur von
Tennessee ist eine Bill durchgegangen , kraft welcher nur
weiße Bürger stimmberechtigt sein sollen . Weiße unter 21
Jahren , Farbige und Alle , welche sich der Rebellion äuge - -
schlossen hatten , stüd ausgeschlossen .

' — Eine Proklamation
des Generals Brownlaw , hervorgerufen durch Klagen der
Bevölkerung von Ost -Tennessee über das Benehmen der heim¬
gekehrten Soldaten und Bürger gegen Jeden , der mit der Re¬
bellion sympathisirte , empfiehlt den Klagenden , sich an die
Zivilgerichte zu wenden . Die Rebellen , heißt es in dieser
Proklamation , haben nicht allein alle bürgerlichen Rechte , son¬
dern selbst ihr Leben verwirkt . Er (der Gouverneur ) werde
die Soldaten , die bei ihrer Heimkehr ihre Wohnstätten verwü¬
stet finden , nicht von Rachehandlungen an ihren Unterdrückern
zurückhalten , so lange sie innerhalb billiger Schranken blei¬
ben und den gesetzlichen Weg nicht verlassen . — Der Mord -
Pro zeß wird fortgesetzt , ohne daß er Interessantes ans Licht
gebracht hätte . Die Vertheidigung versucht , den Angeschul¬
digten Azteroth als irrsinnig darzustellen . Derselbe Versuch
ist betreffs Payne ' s gemacht worden . — Der Paßzwang für
alle zu Schiff in den Vereinigten Staaten Reisenden und die
Beschränkung der Kohlenausfuhr sind aufgehoben worden . —
Fähndrich Neill , der eine offizielle Mission nach dem Sü¬
den unternommen hatte , berichtet , daß die Pflanzer von Süd -
Carolina gern bereit sind , sich der neuen Ordnung zu fügen .
Die Ernte , berichtet er , werde in diesem Jahr nicht ergiebig
aussallen .

Neu -Bork , 8 . Juni, Nachmittags. (W. T.-B .) Zeu¬
ge n a u s s a g e n , die beim Verhör der Verschwörer unterdrückt
wurden , werden jetzt veröffentlicht ; drei Zeugen haben aus¬
gesagt , daß sie, ihr Einvernehmen mit den Konföderirten in
Canada vorgebend , erfahren hätten , Davis sei in das Mord¬
komplot verwickelt . — Die Franzosen haben Chihuahua
besetzt . Juarez ist nach Neumexiko geflüchtet . — Die Schuld
der Ver . Staaten betrug am 1 . Juni 2635 Millionen .

Goldagio 37 ' /s , Wechselkurs 151 '/, , Bonds 103Vs , Baumwolle 43
matt .

Bade ».
Karlsruhe . 15 . Juni . Se . Königl . Hoheit der Großherzog

haben heute im großh . Schlosse zu Baden die Waffen - und Brigade -
kammrndantcn , sowie den Kommandanten der Gendarmerie gnädigst
zu empfangen geruht , an deren Spitze der Präsident des Kriegsmini ,
sterium « , Generalleutnant Ludwig , im Namen des Armeekorps
die ehrsurchtsvollsten Glückwünsche zu dem höchst erfreulichen Ereigniß
der Geburt eines Großherzoglichen Prinzen und zu dem alle Erwar¬
tungen höchst befriedigenden Wohlbefinden der erlauchten Frau Groß¬
herzogin wie des Neugebornen darbrachle .

Nachdem Se . König !. Hoheit der Großherzog die Ihm im Namen
des Armeekorps ausgesprochenen Wünsche huldvollst entgegengenommen
hatte , geruhten Se . Königl . Hoheit dabei insbesondere zu äußern , wie
es Höchstdcnselben zur großen Freude gereichen werde , den Prinzen
einst in die Reihen des Armeekorps eintreten zu sehen.

Vermischte Nachrichten .
— München , 14 . Juni . ( Allg . Ztg .) Die gestrige zweite Auffüh -

rung von . Tristan und Isolde ' gestaltete sich nach ihrem äußern
Verlauf zu einem wahrhaften Triumph für den Komponisten , indem
Richard Wagner am Schluß der Vorstellung , welcher der König wie¬
derum anwohnte , von dem mit Ausnahme der ersten Ranglogen dicht
besetzten Hause dreimal stürmisch hervorgerufen wurde .

— Brüssel , 14 . Juni . Für die Bauten Anleihe von 60
Mill . Fr . wurden 106,647,500 Fr . gezeichnet.

Karlsruher Witterungsbrobachtungen .

14 Juni
Sarome -

trr .

Ther¬
mo- Wind . Himmel . Witterung .

Meter.
Morgcus7llhr 28 ' 1,26 1- 125 N .W . stark bew. Sonnenbl ., kühl
Mittag « 2 . » 1,09 e- 16,0 ir , warm
Lcchr « S . „ 1 .30 '" i 110 „ schw. , heiter , kühl

15 . Juni .

LorgrnsTAHr 28 ' 1,56 " st- 11,0 N .O . ganz bew. trüb, kühl
Mittags 2 , . 1,40 " -l- 14,5 * »
Nacht » 9 , . 132 " - -f- 120 » »

Verantwortlicher Redakteur :
0r . I . Herm . stroenlsin .



» Z .x .547 . Thiengen . Heute früh
«DM <»8 Uhr starb gottergeben unser lieber

I Vater , Großvater , Schwiegervater und

Schwager , Kaufmann Grasjelli , im
70 . Lebensjahr nach kurzer Krankheit . Ent¬

fernten Freunden und Bekannten dieses zur
Nachricht mit der Bitte um stille Theilnahme .

Thiengen , den 15 . Juni 1865 .
Die Hinterbliebenem

H, Z ^ 529 .
—

Liedolshcim . Freun -
I den und Bekannten geben wir die trau -

* V *
rige Nachricht , daß es dem Allmächti -

> gen gefallen hat , unsern lieben Vater
und Schwiegervater , Ochsenwirth Chri¬
stoph Heyl , in ein besseres Jenseits

abzurufen . Er starb heute Mittag Uhr
in einem Alter von 64 Jahren .

Um stille Theilnahme bitten ,
Liedolsheim , den 13 . Juni 1865 ,

Friedrich Heyl und Frau ,
Friederike Heyl ,
Emilie Rau , geb . Heyl ,
Louis Rau . ^

, Z .x.546 . Offen bürg . Heute
dahier nach kurzem Krankeillager

82 . Lebensjahr
I Karl Ludwig Wilhelm

Freiherr von Rottenhoff ,
königl . württemb . Major a . D . , Ritter

des Militär -Verdienstordens rc.
Dies zur Nachricht allen auswärtigen Ver¬

wandten und Bekannten , mit der Bitte um
stille Theilnahme .

Die trauernden Hinter¬
bliebenen .

« Z .x . 554 . Mannheim . Heute früh
Uhr folgte mein liebes Kind Elisa -

I beth seiner guten Mutter im Tode nach .
Hiervon benachrichtige ich Verwandte

und Freunde tiefgebeugt .
Mannheim , den 15 . Juni 1865 .

Max Barack , Oberleutnant .
GGEGSGGGKKGGGGNGGMHGGG

Z .r .560. Neue Schrift von
Derthol- Auerbach :

Auf der Höhe ,
Roman in 8 Büchern

von Berthold Auerbach .
3 Bände .

Preis 5 fl . 12 kr .
Vorrätbig in der G .

s in KarVHxulye . H
GGMOGAGGGGGKÄGEGZGGOGG
Z .r .566 . Nr . 5653. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Das großh. bad. Eisenhahn -Lolterie -
Anlehen zu 14 Millionen Gulden
gegen 35 - fl . -Loose vom Jahre 1845
betr.

Tie 78 . Gewinnziehung obigen Lotterieanlehens,
an welcher diejenigen 1000 Lovsnummern Theil neh¬
men , welche in der Serienziehung vom 31 . Mai d. I .
dazu bestimmt worden sind , wird

Freitag den 30 . Juni 1865 ,
Nachmittags 3 Uhr ,

im Ständehaus dahier unter Leitung einer großh.
Kommission und in Gegenwart der Anlehensunter¬
nehmer öffentlich vorgenommen werden.

Karlsruhe , den 15. Juni 1865.
Großh . bad. Eisenbahn - Schuldentilgunzs - Kasfe.

__ Helm ._
Lremdenüste des Gasthofs zum

Kalmen ( Post ) in Wolfach
vom I . bis 13 . Juni .

Hr . Bassermann , Kreisgerichtsrath von Offenburg .
>Ir . chesut , Ospitsin äu Keine , avee kamille , >le
Strssdourx . Hr . Sulder , Hr . Achilles , Hr . S . v .
Oertgen , Hr . H . Merck , Hr . E . v . Hartwig , Hr . E.
Mayer , Hr . E . Paleske , Hr . v . Blücher, Hr . A . He -
penstedt , Hr . Pustkuchen, Hr . Müller , Hr. von Pawell ,
Hr . Frenkel, W . Banmann , A . Engel , stuü . juris
von Heidelberg. Hr . Tebon , Fabrikant von Alt-
Breisach. Hr . Zimmermann , Assecuranzbeamtervon
Stettin . Hr . Seufert , Kfm . von Karlsruhe . Hr .
Köfeler , Fabrikant von Offenbach. Hr . Orrmitius ,
Hr . L. Freiherr v . Spiegel , Hr . Willmann , Hr . Kidi-
mond , E . Ulrich, L . Krafft , F . Leidenstücker , Hr . G.
Funke , Hr . Graf v . der Beke , Hr . Hack , » tust ,
juris von Heidelberg. Hr . Steinhauer , Hr . Maier ,
Schmidt , sluii . cdemial . Hr . Plaetner , Kfm, von
Dresden . Hr . Kalenbach mit Gemahlin , Gastgeber
von Rheinfelden. Hr . Bissinger, Inspektor von Mann¬
heim. Hr . Tidemann und Hr . Kulenkampf , stuci .
meckieiu von Tübingen . Hr . Th. von Hanfstengel,
swa . tdeol . von Tübingen . Hr . Bischofs , Kfm. von
Frankfurt a . M . Hr . Kleiser , Holzhändler in Tri -
berg. Hr . Möller , Part , von St . Gallen . Hr . Mayer ,
Zimmermeister von Marschalkenzimmern. Hr . Heß ,
Zimmermeister von Röthenberg . Hr . Weil, Ksm .
von Straßburg . Hr . Dreifuß , Kfm . von Straßburg .
Hr . Dübi , Kfm . von Görrwihl . Hr . Bcenche , Par¬
tikulier von Mainz . Frau von Buch mit Gesellschafts¬
dame, k. russische EtaatSrathswittwe von St . Peters¬
burg . Hr . Wolfarth . Kfm . von Frankfurt a . M .
Hr . Jmmerschied , Weinhändler von Mainz . Hr . I .
Salm , Weinhändler von Mainz . Hr . Stein , Kfm.
von Offenburg . Frl . Teufel, Stistsvcrwalters - Tochter
von Rottweil . Hr . Wintercr , großh. Ministerialrath
von Karlsruhe . Hr . Preißweck, Rentier von Basel.
Hr . Frick mit Fräul . Tochter , Privatier von Müll¬
heim . Fräul . Kittler von Müllheim . Hr . Müller
mit Gemahlin und Bedienung , Kfm . von Lahr. Hr .
Ba cher, Kfm , von Reutlingen ._ Z .r .545.

As auf ein Grundstück, das doppelte
fT « Sicherheit bietet , werden zu cedi

rm gesucht . Näheres bei der Erped. d . Bl . Z .r .490>

Z.x .130. Ludwigshafen a. Rh . und Mannheim .

Ikoiiil «-,' kortlruiä-Oemvnl .
Greismedaille -er Ausstellung zu London 1862 .)

Die ausgezeichnete Qualität dieses Cementes ist längst anerkannt und wild derselbe nicht nur dem engli¬
schen Cement gleichacst .-llt , sondern zu sehr wichtigen Arbeiten sogar dem letzteren vorgezogen ; überhaupt wird
Niemand einen besseren und frischeren Porlland - Ccment zu liefern vermögen , als wie der Bonner ist.

Seit Mitte Mai bedeutende Preisermiißignng . Mein Dampfboot bringt fast wöchentlich .frische Sen¬
dungen iür meine Lager an .

Ludwigshasen a. Rh . L Mannheim , im Mai 1865 . T . LeVekle

570 Maß Weißherbst 1864er ,
350 . Rothen 1861er ,
200 Trubwein .

Offenburg , dtn 8 . Juni 1865 .
Das Waisengericht .

_ Johann Kiefer .

Z .r.56l . Tübin. Tübingen .

Aufruf.
Z .r .563 . In einer

, . badischen Stadt ersten
_ Mangs ist für einen in der Wurstlerei be¬

wanderten Burschen die erste Stelle zu besetzen.
Nähere Auskunft ertheilt die Erpedition dieses Bl .

Z .r . 542 . Zürich .

Zwei geschickte Säckler oder Sattler können sogleich
dauernde Anstellung haben auf Bandagcnarbeit bei

H . Weber -Moos , Bandagist
in Zürich ._

Ladnerin -Stelle . ^ ttöad,LL
guten Zeugnissen versehen , und die sogleich eintreten
kann , findet in einem Kolonial - und Schnitlwaaren -
Geschäft eine Stelle . Briefe sind franko an die Erpe -
d ition dieses Blattes zu wenden ._ ^ ^

Z .r .276 . Karlsruhe .

Oliooolaäs
von 4me <Iee Kollier ck: 61s in Lausanne und Paris in
den. verschiedensten Sorten Gesundheit ^ - , » I »
rainul » « - , V » nlllv - ,

Haselnuß , ve , packt
und offen , sowie alle Arten von stka -
iklvttvi », l^ upIUotvs , Idlu -

! i» allen Größen , SrKiuv Vunillle und
sonstige Chocolade -Boubons , feinsten Cocoigna
und Cacaomaffe empfieblt in stets ganz frischer
Waare un ^ ladet unter Zusicberung billigst gestellter
Preise zum Besuche höflichst ein

Louis Lauer ,
Akadcmiestraße Nr . 12 .

Z .r .253 . Frankfurt a . M .

Ziehung der Kölner Dombau-Lotterie
unwiderruflich am L . September d . I .

Gewinne : lOVOOO preuß . Thlr . oder
fl . L rs,0 « 0 . - Thlr . LO, « « V oder fl . L r, « « « .
— Thlr . S, « « « oder fl . 8,7SO und fl. SS,SO «
in vielen Kunstwerken lebender deutscher Künstler .

Der Verkauf der Loose ist in allen deutschen Bundes¬
staaten gesetzlich erlaubt .

Als General - Agenten dieser Lotterie em¬
pfehlen wir

Loose st 1 preuß. Thlr.
und gewähren Wiede,» Verkäufern , resp . Abnehmern grö¬
ßerer Loos Parthien die annehmbarsten Vorlheile . —
Verloosungs -Pläne u . f . Z . die Ziehungs -Listen gralis .
— Briese und Gelder werden franco erbeten .

Die General -Agenten

Bank - Geschäft in Frankfurt a . M .

F ) . Z .t .483 . Karlsruhe .

Fahrnißversteigerung .
Aus dem Nachlaß der Frau Gräfin

v . Sponeck Wittwe wird in ihrer Wohnung , So¬
phienstraße Nr . 30 , versteigert ,

Donnerstagdcn 2 2 . d . Mts . :
Gold , Silber , Bücher , Frauenkleider , Bettung ,
Weißzeug und sonstiger Hausrath ;

Freitag den 23 . d . Mts . :
Schreinwerk , Porzellan , Glaswaaren , Kiichen -
geschirr und sonst verschiedener Hausrath .

Die Versteigerung beginnt Vormittags 9 Uhr und
wird Nachmittags 2 Uhr fortgesetzt .

Karlsruhe , am 14 . Juni 1865 .
Großh . Notar

B e ck.
Z . t .477 . Karlsruhe .

Versteigerung von Spiegeln ,
Goldrahmen und verschiedenen

Fahrnissen .
Aus der Verlaffenschaft des Hofvergolders Anton

Bilger in Karlsruhe werden die vorhandenen Laden -
waaren und sonstigen Fahrnisse der Theilung wegen
in seiner Wohnung — Zähringerstraße Nr . 20 —
gegen haare Bezahlung öffentlich versteigert , und
zwar am
Montag den26 . undDienstagbcn 27 . d . M . ,

'

jeweils früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr beginnend :
Spiegel in Gold - und brauner Rahme , Toi -
lettesp ' egel, Kronleuchter , Bilder , Gläser , Rah¬
men , Goldleisten , ein Ladentisch und. verschiede --
nes Werkzeug , sodann am

Mittwoch den 28 . d . M .
2 Büchsen , 2 Vogelflinten , 3 Pistolen , 3 Hirsch¬
fänger , 1 Revolver , Hcrrenkleider , Schrernwerk
und verschiedener Hausrath .

Karlsruhe , den 14 . Juni 1865 .
Großh . Notar
Grimmer .

Z . t .478 . Karlsruhe .

Hausversteigerung .
Aus dem Nachlasse des Hofvergol¬

ders Anton Bilger in Karlsruhe wird am
Dienstag den 4 . Juli d . I .,

Nachmittags 3 Uhr ,
ein zweistöckiges Wohnhaus mit theilweise drit¬
tem Stock , Seitengebäude und Garten , Eck der
ZLbringer - und Adlerstrabe , Nr . 20 der ersteren ,
neben Kaufmann August Dürr und Hotbild -
hauer Gustav Stövesandt , gerichtlich geschätzt
zu . 40,000 fl .

im Hause selbst der Theilung wegen öffentlich ver¬
steigert .

Dieses Anwesen eignet sich vermöge seiner Lage und
Räumlichkeiten zu jedem größeren Geschäftsnntcrneh -
men , insbesondere zu einer Bierbrauerei , Sommer -
wirthschaft u . s. w .

Die VersteigerungSbcdingungen können bei dem

Druck und Verlag der r^ , B r a n n ' t lp e n H v t t- n ch d r r, -f e r L l.

Unterzeichneten zu jeder Zeit eingesehen werden .
Karlsruhe , den 14 . Juni 1865 .

Großh . Notar
Grimmer .

Z .r .421 . Nr . 1743 . Waldkirch .

Liegenschafts - Verstei¬
gerung .

Aus der Verlassenschaft der 1 Kunstmüller B e hr -
schen Eheleute dahier werden am

Mittwoch den 28 . Juni d . I .,
Nachmittags 3 Uhr ,

im Rathhaussaale hier , die in Nr . 119 , 122 und 127
' der Karlsruher Zeitung beschriebenen Liegenschaften ,
für welche bei der heutigen Steigerung der Anschlag
nicht erreicht wurde , der zweiten Steigerung ausgesctzt .

Fremde Steigerer haben legale Vermögenszeugnisse
vorzulegen .

Die weitern Bedingungen werden bei der Steige¬
rung bekannt gemacht , auch können solche inzwischen
auf diesseitiger Kanzlei eingesehen werden .

Waldkirch , den 7. Juni 1865 .
Das Bürgermeisteramt .

Iö,rge r .
vstt . Weiß .

Z .x .393 . Allfeld .

Liegenschasts- und Hofguts-
Versteigerung.

Aus derVerlasscnschasts -
masfe der Anton Die -
mer ' S Wwe , Walpurga ,
geb . Bacher , vom Bü -
chelbaLerhof , Gemeinde
Allfeld , Bezirksamts lltzoS-

bach , werden mit obervormunbschaftlicher Genehmi¬
gung , der Erbtheilung wegen ,

Freitag dm 23 . Juni d. I . ,
Mittags 1 Uhr ,

auf dem RathhauS in Allfeld nachbenannte Liegen¬
schaften öffentlich versteigert , als

1 .
2 Viertel 34 Ruthen Acker im unteren Mosbacher -

grund , neben Michel Söhner und Graben , Tar 450 fl.
2 .

ca . 3 Viertel Wiesen in den Leppenwiesen , neben
Müller Fritz und Adlerwirth Schäfer , Tar 450 fl.

3.
Der untere Büchelbacherhvf , bestehend :

s ) in einem geräumigen Wohnhaus , 2 Scheuern ,
einem Kellerüberbau und Schöpfen , nebst
Schweinställen ;

b ) ca . 5 ' /z Morgen Garten und Wiesen ,
e) ca . 52 Morgen Ackerfeld, und
ä ) ca . 25 Morgen Wald ,

dieses zusammen ein geschloffenes Hofgut bil¬
dend Tar . 17,000 fl.

Dasselbe ist vom oberen Büchelbacherhof , vom Scho -
pfenhof und der Allfelder Gemarkungsgrenze begrenzt ,
ist V» Stunde von dem Orte Allfeld , 2 Stunden von
Jartfeld und kaum 1 Stunde von der demnächst zu
erbauenden Jartthal - Bahn entfernt , in freundlicher
Lage .

Die näheren Bedingungen könne » von jetzt an auf
dem Rathhaus hier eingescben werden .

Allfeld , den 3 . Juni 1865 .
Bürgermeisteramt .

S ü h n e r .
rät . Sautter .

Z .r .430 . Nr . 1280 . D u r l a ch.

Kellerverpachtung.
Der vordere , sehr geräumige gewölbte Keller unter

dem diesseitigen Speichergebäudc , welcher auf 12 . Au¬
gust d . I . bcstandlos wird , soll im Soumissionswege
auf weitere sechs Jabre vermietbet werden und wird ,
da unser Ausschreiben vom 15 . März d. I kein be¬
friedigendes Resultat hatte , hiermit wiederholt ausge¬
schrieben .

Die Soumifsionen sind mit dmAusschrift „ Sou¬
mission zur Kellerverpachtung " längstens
bis zum 24 . d . M . versiegelt bei uns einzureichen .

Die Bedingungen können täglich auf diesseitiger
Kanzlei eingesehen werden .

Durlach , den 8 . Juni 1865 .
Großb . DomLnenverwaltung .

Nebel .
Z .r .415 . Offen bürg .

iWcinversteigerung .
! Die Erben der Joseph Bat¬
st i a n y senior Eheleule hier
llassen

Montag den 19 . b . M . ,
früh 10 Uhr ,

nachfolgende Weine der Erbtheilung wegen öffentlich
gegen Baarzahlung versteigern .

Im Hause Nr . 123 auf der Hauptstraße :
350 Maß Weißen 1858er ,
250 Trubwein ,
148 „ Hef ,

1430 Weißen 1834er ,
850 Weißherbst 1862er ,

3000 Weißen
^ 1862er ,

3300 . 1862er ,
- 750 Rothen 1864er ,

360 Trubwein ,
2100 , Weißen 1858er ,
1260 „ 1863er ,

870 gemischten 1863 » .
»1 Hause Nr . 256 in der Klvsto st,aße :
1150 Maß Weißen 1864c . ,
3000 . 1861er ,

300 Rothen 1848er ,
4500 . 1858er ,

700 Wechherbst 1862er ,
1200 Rothen 1862er ,
1136 . 1857er ,

450 Weißen 1862er ,
600 „ weißen Fessenbacher 1864er ,

Die Unterzeichnete Stelle ist in der
Lage , dem Herrn

Sprachlehrer Ernst Kautz ,
welcher im Jahr 1862 in Karlsruhe ,
1866 in Stuttgart und früher in
Oehringen sich aufhielt , Eröffnungen
in einer Erbschaftssache zu machen .

'

Da der gegenwärtige Aufenthalts¬
ort unbekannt ist, so wird Herr Kautz
um gefällig schleunige Angabe dessel¬
ben andurch ersucht .

D . 13 . Juni ! 865 .
K . württ . Gerichtsnotariat .

_ Knech t .
Z .r .525 . Nr . 1086 . Offenburg . ( Verwel -

sungsbeschluß . )
I . U . S .

gegen
Bertha Siegel von Würmersheim ,

wegen Diebstahls ,
wird aus den Antrag der großh . Staatsanwaltschaft

erkannt :
Die ledige , zur Zeit flüchtige , am 8 . Dezember 1844

geborne , durch Urtheil des großh . HofgenchtS des
Oberrkejnkreises vom 7 . April 1863 wegen dritten
Diebstahls zu einer achtmonatlichen Arbeitsbausstrafe
verurtheilte Bertha Siegel von Würmersheim sei
unter der Anschuldigung :

daß sie
l in der Zeit vom Monat Dezember 1863 bis Sep¬

tember 1864 ihrem damaligen Dienstherrn , Gold -
azcheiter Philipp Dünkel von Rastall ,

ein goldenes Medaillon , im Werth von 4 fl . — kr. ,
einen goldenen Ring , „ „ „ 2 „ 30 .

II . in der Zeit des Monats September bis 19 . No¬
vember 1864 ihrer damaligen Dienstsrau , der
Ehefrau des Michael Back , Eugenia , geb . Mühl -
b «rch . von Rastatt ,

s ) 16 Handtücher , im Werth von 7 fl . 30 kr. ,
d ) 6 Küchenschürze » , „ . „ 2 . — „
c) 2 Paar baumwollene Strümpfe ,

im Werth von . „ 48 ,
ll ) 5 Vorhänge , im Werth von 1 . — „
e) 1 Frauenhemd , . „ „ 2 „ - „
f) 10 Sacktücher . „ . . ^ ,
8 ) 6 Kiffenüberzüge , „ „ . 4 . 48 „
d ) 5 Leintücher , . „ , ig , - ,
i) 16 Servietten , „ . „ 9 . 36 «
k ) 1 Paar Frauenstiefel , im Werth

von . 1 , _ ,
III . am 15 . oder 16 . November v . I . ihrer damaligen

Nebenmagd Emilie Rost von Bischweier Geld ,
im Betrag von . 3 fl . 50 kr. ,
entwendet und

IV. am 19 . November v . I . durch Oeffnen des Sekre¬
tärs im Schlafzimmer der Michael B a ck' s Ehefrau
von Rastatt einen Diebstahl zum Nachtheil der
Letzteren versucht habe -

auf Grund der 88 376 , 377 Ziff . 2 , 384 , 391 . 183
Ziff . 1 . 184,180 , 478 , 106 St . G . B . . 88 205 Ziff . 5
und 207 St .P . O . , sowie 8 26 Ziff . t des Gesetzes
vom 19 . Mai 1864 wegen in fortgesetzter Thal im Gc -
sammtbetrag von 62 st . 2 kr. verübter und theilweise
versuchter Entwendung , damit wegen Rückfalls in das
Verbrechen des dritten gemeinen Diebstahls in Anklage¬
stand zu versetzen und zur Aburtheilung vor eine bei
dem großb . Kreisgericht Baden z» bildende Abiheilung
der Strafkammer des großh . Kreis - und Hofgerichts
Offcnburg zu verweisen

Dies wird der Angeklagte » mit dem Anhang be¬
kannt gemacht , daß sie 14 Tage vor der von dem Vor¬
sitzenden der in Baden zu bildenden Strafkammer -
Abtbeilung anberaumt werdenden Hauptverhandlung
sich bei dem Untersuchungsgcricht , großh . Amtsgericht
Rastatt , zu stellen habe .

Offenburg , den l . Juni 1865 .
Großh . Kreis - und Hofgericht .
Raths - und Anklagekammer .

B 0 h m .
Schröder .

Z .r .544 . Karlsruhe . ( Urtheil . ) In Sa¬
chen der Ehefrau des Gokdarbeiters Wilhelm Enchel -
maier in Pforzheim , Margaretha , geb . Müller ,
Klägerin , gegen ihren Ehemann daselbst , Beklagten ,
wegen Vermögensabsonderung , wird auf gepflogene
Verhandlung zu Recht erkannt : Die Klägerin sei für
berechtigt zu erklären , ihr Vermögen von dem ihres
Ehemannes abzusondern , unter Verurtbeilung des
Letzten, ' !» die Kosten . Ties wird gemäß 8 1059 der
P .O . zur Kenntnißnahme der Gläubiger öffentlich be¬
kannt gemacht .

Karlsruhe , den 27 . Mai 1865 .
Großh . Kreis - und Hofgericht . II . Civilkammer .

Reiner .
v. Berg .

Z . t .439 . Nr . 8402 . Offen bürg . ( Fahn¬
dungszurücknah me . ) Die Fahndung auf
Michael Halter von Nordrach wird zurückgenom¬
men , da derselbe sich gestellt hat .

Offenburg , den 10 . Juni 1865 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Fieser .
Burkhardt .

Z . t . 463 . Nr . 4903 . Ladenburg . ( Berichti¬
gung .) In dem diesseitigen Ausschreibcn vom 29 .
Mai d . I -, Nr . 4426 , ist bei Grundstück Nr . 4 zu
lese» 2 Morgen , statt 2 Viertel . Ladenburg , den 10 .
Juni 1865 . Großh . bad . Amtsgericht . Errleben .

Z .r454 . ( Offene Gehilfenstelle . ) Bei dies¬
seitiger Verrechnung wird die zweite Gehilfenstelle mit
einem Gebalte von 400 fl. erledigt , und soll längstens
bis 1 . September d . I . wieder besetzt werden . Bewer -
ber wollen sich unter Anschluß ihrer Zeugnisse melden ,

Hornberg , den 9 . Juni 1865 .
Großh . Obereinnehmerei .
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